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FRÜHER war es so: Die Kriegsgurgeln
warben für den Krieg, die Pazifisien
dagegen. Heule hal sich die Lage
geändert. Die Militaristen führen Kriege,
nur um den Feind zu pazifizieren,- die
Pazifisten rufen dem Frieden zuliebe
nach Massnahmen, die einen Krieg nach
sich ziehen müssten. Pazifisten und
Militaristen haben sich geeinigt: Beide treiben

zum Krieg, beide dem Frieden
zulieb.

UNSERM friedlichen Volke graut vor
dieser kriegerischen Einigkeit. Wir
empören uns gegen sie. Haben wir das

Recht dazu, solang sich auch in unserm
Lande die einzelnen Parteien wie
Todfeinde gegenüberstehen und bei Wahlen

kein Schmutz schmutzig genug zu
sein scheint, um sich gegenseitig zu
bewerfen? Wenn diese Hassgesänge auf
Plakaten und Flugblättern, aber auch in
der täglichen Presse nicht bloss Worte
wären, sondern ihnen Taten folgen würden,

müsste die Folge der scheusslichsle
aller Kriege, der Bürgerkrieg, sein.

DER friedliche Bürger, der seine
Vertreter ins Parlament wählt, nicht zum
Zwecke, sich dort zu befehden, sondern
um im Interesse des Landes zusammenzuarbeiten,

lehnt sich dagegen auf. Hat er
das Recht dazu? Will der friedliche Bürger

- wollen wir — wirklich den Frieden,

nicht nur Ruhe? Ist die «Friedenssehnsucht

», die nie grösser ist als in
bewegten Zeiten, wirklich mehr als der
Wunsch, in Ruhe gelassen zu werden,

um ungestört unsern teils mehr, teils
weniger uneigennützigen Zielen
nachzugehen? Diese «Friedenssehnsucht» ist

wenig wertvoll. Auch der kriegerischste
Staat wünscht sich nichts anderes, als
seinen Beulezügen in Ruhe nachgehen
zu können, und die machthungrigste
Partei ist bereit, jenen Gegnern die
Friedenshand zu bieten, die sich, ohne
aufzumucksen, ihrem Parleidiklal fügen.

EIN Blick in das eigene, friedlose Herz
sollte jedem von uns verbieten, sich
über den Unfrieden der Welt und jenen
in unserm Lande zu wundern. Im
«Vaterunser» beten wir: «Dein Wille
geschehe ». Müsste nicht selbst der
Frömmste zugestehen, dass er in 999 von
tausend Fällen, ohne es zu wissen und
zu wollen, den Worten « Dein Wille
geschehe » den Wunsch « mein Wille
geschehe » unterlegt? Das ist kein Grund,
um an der Ehrlichkeit des Verlangens
nach Selbsthingabe zu zweifeln. Auch
die echte Friedenssehnsucht - mögen
wir noch so oft « Frieden » sagen, wenn
wir nur « Ruhe » meinen — steckt in
jedem von uns, und ist in jeder Nation,
selbst der kriegslustigsten, lebendig.
Wir glauben trotz allem an die
Weihnachtsbotschaft: «Friede auf Erden und
an den Menschen ein Wohlgefallen ».

Aber als Christen wissen wir, dass wir
die Erfüllung dieser Verheissung nicht
von menschlicher Anstrengung allein,
sondern nur von einem Akt göttlicher
Gnade erwarten dürfen.
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LXOliLK wur ss soi Ois XrisISFurgsln
wurlosn lür cisn Xrisg, ciis ?u2ilistsn
ciugsgsn. lisuts lrut siolr ciis Lugs Is-
üncisrt. Ois l^lilituristsn lûìrrsn XrisAS,
nur um cisn Lsinci 2U x>u2iki2isrsn/ ciis
?s2Ìiistsn rulsn cism Lriscisn 2ulisìzs
nuolr lvlussnulrmsn, ciis sinsn Xriscs nuolr
siolr 2Ìslrsn müssten. ?u2Ìlistsn unci lciili-
tsristsn lruìrsn siolr Nssinigt- Lsicis trsi-
ksn 2um XrisI, dsicis cism Lriscisn 2U-

lislr.
OliLLKlVl Irisciliolrsn Volks grsut vor

ciisssr lcrisgsrisolrsn Linigicsit. Mir sin-
pörsn uns ISASN sis. liulzsn wir cius

Xsolrt ciu2u, solunI siolr uuolr in unssrrn
Luncis ciis sin2slnsn Lurtsisn wis Loci-
lsincis NSFSNÜdsrstsIrsn unci lrsi Mull-
Isn ksin 3olrmut2 solrmut2ÌI genug 2U

ssin solrsint, uin siolr gsgsnssitig 2u irs-
wsrlsn? Msnn clisss liussgssüngs uul
LIslculsn unci Llugklüttsrn, udsr uuolr in
cisr tsgliolrsn Lrssss nioirt kloss Morts
würsn, soncisrn ilrnsn Lutsn lolgsn wür-
äsn, inüssts ciis Lolgs cisr solrsussliolrsts
ullsr Xrisgs, cisr Lürgsrlcrisg, ssin.

OLL lrisciliolrs Lürgsr, cisr ssins Vsr-
trstsr ins Lurlumsnt wslrlt, nioirt 2um
^wsolcs, siolr ciort 2u loslsircisn, soncisrn
um im Intsrssss ciss Lunciss 2usummsn2u-
urdsitsn, Islrnt siolr ciugsgsn nui. list sr
cius ksolrt ciu2u? Mill cisr lrisciliolrs Lür-
gsr - wollsn wir — wirkliolr clsn Lris-
cisn, nioirt nur Xulrs? 1st ciis « Lriscisns-
sslrnsuolrt », ciis nis grösssr ist uls in l>s-

wsgtsn ^sitsn, wirlcliolr mslrr uls clsr
Munsolr, in Xulrs gslusssn 2U wsrclsn,

um ungsstört unssrn Isils mslrr, tsils
wsnigsr unsigsnnût2Ìgsn ^islsn nuolr-
2ugslrsn? Oisss «Lrisclsnssslrnsuolrt» ist

wsnig wsrtvoll. ^.uolr clsr lcrisgsrisolrsts
Ltuut wünsolrt siolr niolrts uncisrss, uls
ssinsn Lsuts2Ügsn in Lulrs nsolrgslrsn
2U lcönnsn, unci ciis muolrtlrungrigsts
Lurtsi ist lzsrsit, jsnsn Qsgnsrn ciis Lris-
clsnslrunci 2U lristsn, ciis siolr, olrns nul-
2umuolcssn, ilrrsm Lurtsiciilctut lügsn.

Lili Lliok in cius sigsns, lrisciloss lisr2
sollts jsiism von uns vsrlzistsn, siolr
üdsr cisn linlriscisn cisr Mslt unci jsnsn
in unssrm Luncis 2U wuncisrn. Im
« Vutsrunssr » lzstsn wiri « Osin Mills
gssolrslrs ». Nüssts nioirt sslkst cisr
Lrömrnsts 2UFSStslrsn, ciuss sr in von
tuussnci Lüllsn, olrns ss 2U wisssn unci

2u wollsn, cisn Mortsn « Osin Mills gs-
solrslrs » cisn Munsolr « msin Mills gs-
solrslrs » untsrlsAt? Ous ist lcsin Qrunci,
um sn cisr Llrrliolrlcsit ciss Vsrlungsns
nuolr LsilzstlrinJulzs 2U 2wsilsln. ikuolr
ciis solrts Lriscisnssslrnsuolrt - mö^sn
wir noolr so olt « Lriscisn » suIsn, wsnn
wir nur « Xulrs » msinsn — stsolct in
jscisrn von uns, unci ist in jscisr liution,
ssllzst cisr krisIslustiFstsn, lslzsnciig.
Mir glnulosn trot2 ullsm un ciis Msilr-
nuolrtslzotsolrult: « Lriscis nui Lrcisn unci
un cisn lvlsnsolrsn sin Molrlcsslullsn s.

^.lzsr uls (ilrristsn wisssn wir, ciuss wir
ciis Lrlüllung ciisssr VsrlrsissunI nioirt
von msnsolrliclrsr ^.nstrsngunN ullsin,
soncisrn nur von sinsm ^.lct göttliolrsr
(inucis srwurtsn clürlsn.
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